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Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem blutdurchträakten Kampffelde der
vorjährigen Flandernschlacht besetzte die Armee
des Generals Sixtvon Arnim Passcheudaele
md schob auch bei Bezelaere und Gheluvelt ihre
Linien vor.

Südlich von der Lys erstürmte» die Truppen
-es Generals Sieger in den frühen Morgen¬
stunden das Dorf Wytschaete, warfen den Feind
trotz heftiger Gegenwehr von den Höhen nord¬
westlich und westlich des Ortes«nd wiesen starke
Gegenangriffe ab.

Den südwestlich von Wulverghem in rück¬
wärtige Linien ausweichenden Gegner drängten
wir über den Douvebach zurück.

Bailleul«nd die zäh verteidigten Stützpunkte
Cappelynde, nördlich von Bailleul, und Melieren
wurden genommen.

Mit starkem Kräftseiusatz versuchte der Eng¬
länder, gestützt durch Franzosen, vergeblich Mel¬
ieren und das verlorene Gelände beiderseits
NE Merris znrückznsrobrry. Seine Angriffe
brachen unter schweren Verlusten zusammen.

Aus dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der
Somme entspannen sich heftige Feuerkämpfe,
die auch während- er Nacht namentlich südlich
von-er Somme anhielten.

Mazedonische Front:
In Vorfeldkämpfen in -er Struma-Ebene

»ahmen die bulgarischen Sturmtruppen 185 Eng¬
länder«nd einige Griechen gefangen.

Der erste Generalauartiermeiüer
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin, 17.April, abends. (WTB. Amtlich.)

Ans dem Kampffeld der vorjährigen Flandern-
Macht wurden Poeleapelle und Langhemarckgenommen.

Langhemarck liegt nördlich Ipern in Westflandern
«n der Bahn Ostende—Ipern . Poeleapelle liegt
nordwestlich Langhemarck ebenfalls an der Bahn
Ostende—Ipern.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin,  16 . April . (WTB . Amtlich.) Durch

unsere Unterseeboote wurden im Sperrgebiet um
England wiederum 16000 Br .-R .-T . feindlichen
Handelsschiffsraums versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  17 . April . (WTB . Amtlich.) Im
Sperrgebiet um die Azoren wurden von einem un¬
sererU-Boote in den letzten Wochen 5 Dampfer
tmd 2 Segler versenkt. Hiervon waren bewaffnet
der griechische Dampfer Kithira (2240 Br .-T .) und

der französische Dampfer Qued Sebou (1540 Br .-T .)
Auf letzterem befanden sich 150 Soldaten . Die Ge¬
schütze, je eine 9- und 7,5 -Centimeter -Kanone, wur¬
den erbeutet. Die für unsere Feinde bestimmten
Ladungen waren besonders wertvoll . Sie bestanden
aus Palmöl , Palmkernen , Erdnüssen, Baumwolle
Gummi , Wachs , Eisen und Stahl . — Das U-Boot
hat 27 Tonnen Gummi und 5 Tonnen Wachs für
die deutsche Kriegswirtschaft in die Heimat mitge¬
bracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  17 . April . Der Reichstag  hat

gestern seine Arbeiten wieder ausgenommen. Vize¬
präsident Paaschs, der an Stelle des immer noch
erkrankten Präsidenten Kaempf den Vorsitz führt,
ließ unter allseitigem Beifall einen Gruß an die
Kämpfer und Sieger im Felde vorausgehen . Eine
Anzahl kurzer Anfragen folgte, dann wandte man
sich noch dem Fall Daimler  zu , der vor wenigen
Wochen so starke Erregung hervorgerufen hatte.
Es erwies sich da bald von neuem, wie schnell wir
im Krieg leben, die Leidenschaft von damals ist
abgeflacht, neue, stärkere und zugleich erfreulichere
Zeichen habe sie verscheucht und man ist geneigt,
all jene Dinge heute schon mit größter Ruhe zu
betrachten. Für eine solche, zugleich kritische Be¬
trachtungsgabe gab der nationalliberale Redner
Keinath das Musterbeispiel. Er tadelte, was zu
tadeln war . hütete sich aber, das Kind mit dem !
Bade auszuschütten. Die Stimmung ist eine ruhi¬
gere, aber drum Nicht weniger entschlossene gewor¬
den. Das sprachen Keinath von den Nationallibe¬
ralen , sowie je ein Vertreter der Konservativen und
der Deutschen Fraktion aus . C. Haußmann von
der Fortschrittlichen Volkspartei gab wichtige sach¬
liche Anregungen zur Klärung der ganzen Sachlage
durch Anfragen, die sofort vom Vertreter der
Heeresverwaltung beantwortet wurden . Nur die
Vertreter der Sozialdemokratie verallgemeinerten
noch ihre Vorwürfe gegen dis deutsche Industrie,
wobei der „Unabhängige Sozialdemokrat " Henke
wiederum sich nicht enthalten konnte, sogar mit
einer Aufforderung zur Arbeitseinstellung — in
gegenwärtiger Situation — zu spielen. Ihm wurde
jedoch sofort die nötige Antwort zu teil. Die Re¬
solutionen wurden einstimmig angenommen.

RunSschau.
Berlin,  17 . April . Zu der Erklärung der

Berliner österre'chisch-ungarischen Botschaft, sie sei
ermächtigt, zu erklären, daß Graf Czernin an Erz¬
berger niemals die Abschrift eines Briefes über¬
geben habe, schreibt das sächsische Zentrumsblatt,
die „Sächsische Volkszeitung" : Es liegt kein Grund
vor, die Richtigkeit der amtl . Erklärung zu be¬
zweifeln, aber wir sind in der Lage, ebenso fest zu
behaupten, daß im Sommer 1917 und späterhin
nicht nur Abschriften, sondern auch das Original
des Briefes in Deutschland kursierte und zwar, wie
ausdrücklich betont werden muß, zu dem Zweck, die
Friedensentschließung des Reichstages schmackhafter
zu machen und die Stimmung im Ezerninschen Sinn
zu beeinflussen. Das wäre beinahe gelungen, und
wir stünden dann heute in Deutschland vor einer
fürchterlichen Katastrophe, deren Folgen in Jahr¬
zehnten nicht überwunden worden wären . Deshalb

haben wir, sagt das Zentrumsblatt , das Entstehe«
einer , gewissen Organisation (Deutsche Vaterlands¬
partei) nicht ungern gesehen und ihr gegenüber die
wohlwollende Neutralität eingenommen, die de«
Vaterland dienlich war.

Berlin,  16 . April . (WTB .) Tag für Tag
müssen die Engländer den Deutschen weite Strecke»
französischen und belgischen Bodens überlasten.
Während des täglichen Raumgewinns der viermona-
tigen Flandernoffensive zählten die Engländer in
ihren Heeresberichten, die einzelnen Ortschaften auf,
die sie von den Deutschen befreit haben wollte«.
In knapp vier Wochen haben die Engländer weit
über das Hundertfache französischen und belgische«
Bodens wieder eingebüßt. Die Zahl der eroberte«
Städte , Dörfer und Ortschaften läßt sich bei der
Größe des von den Deutschen eroberten Gebiets
nicht angeben. Weite Landstriche, die bisher »o«
der Kriegsfurie verschont blieben, lernen infolge deS
englischen Versagens jetzt die Schrecken des Krieges
kennen. Stadt um Stadt , Dorf um Dorf , Gehöft
um Gehöft schießt die britische Artillerie in Trümmer.
Die Fluren werden verwüstet, die Bevölkerung wird
rücksichtslos vertrieben. Ihr Hab und Gut , ihre
Aecker und Herden müssen die Franzosen im Stiche
lassen. Die Engländer machen sich alles zu eige«.
Das ganze Elend , das aufs neue über blühende-
französisches Land hereinbrach, dankt Frankreich der
von England gewollten und durchgesetzten Verlänger¬
ung des Krieges.

Berlin,  16 . April (WTB .) Unter den Beute¬
stücken von Albert befanden sich eine Menge Karte«
von Deutschland. Es handelt sich dabei nicht nur
um große Uebersichtskarten, an Hand deren die
englischen Offiziere sich ein allgemeines Bild vo«
Deutschlands geographischer Lage machen könne».
Vielmehr sind es Spezialkarten , die militärische«
Zwecken dienen. Da sie sowohl Elsaß -Lothringe»,
wie die beiden Rheinseiten, Baden und Württem¬
berg wiedergeben, ist ein besonderer Angriffsge¬
danke durchaus zu erkennen. Vielleicht sollte sich
dieser im Laufe der Zeit herausschälen. Der deutsche
Angriff dürfte die entsprechenden Erwägungen der
Feinde gestört haben.

Berlin,  16 . April . (WTB .) Ein aufgesu«-
dener, von einem Brigademajor Unterzeichneter Be¬
fehl kennzeichnet die schon mehrfach erwähnte Ver¬
rohung der Engländer . Es heißt darin : Die Hunne«
bereiten an der Westfront eine Offensive große»
Stils vor. Wenn sie sich auch gegen unsere Divi¬
sionsfront richten sollte, wird sich uns die beste,
bisher dagewesene Gelegenheit zum Abschlachten von
Hunnen bieten. — Eine andere Stelle dieses Be¬
fehls sagt ; Falls unsere Frontlinie zurückverlegt
wird, ist es Pflicht, die Hunnen durch Gewehrfener
zu erledigen. Falls der Befehl zum unbedingten
Aushalten gegeben wird, nehmet Haken, Spaten,
kurz alles, was zur Hand ist!

Zürich,  17 . April . Der „Secolo " melvet aus
Paris : Deutsche Artillerietätigkeit konzentriert sich
auf die Festung Toul . Von Nancy bis Belfort
leiden die ersten französischen Linien durch die seit
zwei Wochen fortdauernde Beschießung durch de«
Feind . — Der „Temps " meldet: Die Artillerie¬
tätigkeit an der ganzen Front steigert sich in de«
letzten 48 Stunden wieder. Wir stehen allem An¬
schein nach vor einem neuen Abschnitt der großen
Kämpfe.



Berlin , 17. April. Im Gegensatz zu anders¬
lautenden Behauptungen sagt der Pariser „Matin",
es sei kein Nachlassen des deutschen Druckes an
der Westfront wahrzunehmen. — Die „Frankst.Ztg."
meldet: Nach einem Pariser Havasbericht vom 16.
dauerte die Beschießung der Gegend von Paris
durch das weittragende Geschütz gestern auch in der
Nacht fort.

Basel , 17. April. Der Berner „Bund" mel¬
det: Die strategische Lage der französischen Aisne-
Xrmee ist unverändert mißlich. Der deutsche Durch¬
bruch auf Compiegne droht noch immer, so daß die
französische Heeresleitung nach wie vor den Fall
»on Compiegne und der Linie Soissons-Compiegne
mRechnung ziehen muß. Infolgedessen bleibtauch
die Gesahr einer Zerreißung der mühsam zusammen-
gehaltenen englisch-französischen Front weiter vor¬
handen, und zwar diesmal nicht in der Richtung
Paris, so daß die Reserven Fochs zu den Eng¬
ländern abgedrängt würden. (GKG.)

Paris,  17. April. (WTB.) DieAgenceHavas
meldet: Bolo  ist heute morgen um 6 Uhr in
Vincennes erschossen worden.

London,  17. April. (WTB. Reuter. Unterhaus.)
Das Mannschaftsersatzgesetz  wurde in dritter  >
Lesung mit 301 gegen 103 Stimmen angenommen.

Der Widerstand gegen die Dienstpflicht in
Irland  wird schwer zu überwinden sein. Die
katholische Geistlichkeit in Armangh hält Versamm¬
lungen ab, um einen feierlichen Bund gegen die
Einführung der Dienstpflicht zu stiften. Die irische
Dienstpflicht würde den Engländern 150000 Sol¬
daten liefern.

Genf,  17 . April. Die bisher für die Regierung
Lloyd Georges eingetretenen großen englischen Zeit¬
ungen„Manchester Guardian", „Evening Standart"
und „Evening Times" befürworten in lebhafter
Weise den Rücktritt Lloyd Georges, um schwere
innere Kämpfe zu vermeiden.

Amsterdam,  16 . April. (WTB.) Wie ein
hiesiges Blatt aus London erfährt, hat das englische
Kriegszielkomitee das Memorandum Lichnowskys
als Flugschrift unter dem Titel „Schuldig!" ver¬
öffentlicht. Von den Eisenbahnbuchhandlungen sollen
mindestens drei Millionen Exemplare verbreitet
»erden.

Amsterdam,  15 . April. Die Times berichtet
aus Washington, daß der Vorsitzende der Senats¬
kommission für Auswärtige Angelegenheiten, Senator
Stone, gestorben ist.

Berlin,  17 . April. Die Abordnung der ver¬
einigten Landesräte von Livland, Estland, Riga
und Oesel, die gestern in Berlin eingetroffen ist,
»ird in den nächsten Tagen vom Kaiser und Gene¬
ralfeldmarschallv. Hindenburg im Großen Haupt¬
quartier empfangen werden.

Deutsche Waffen - und Munitions¬
fabriken Berlin - Karlsruhe.  Nach Ab¬
schreibung von 2 Millionen auf Grundstück- und
Gebäudekonto beträgt der Reingewinn für das
Jahr 1917 einschließlich des Vortrages aus dem
Jahre 1916 12970081 (12665370) Mark. Zur

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

591 (Nachdruck verboten.)

„Na , das ist doch sonnenklar ! Wenn einem
sine Millionenerbschaft winkt, besinnt man sich
nicht lange . Ich mache gar kein Hehl daraus , daß
es mir gehörig in die Glieder fuhr, an Bord der
Alabama ' plötzlich auf einen angeblichen Namens¬
vetter zu stoßen. der mir möglicherweise den fetten
Bissen wegzujchnappen gedachte. Aber derSchrecken
war nicht von langer Dauer . Entweder waren
Sie wirklich der harmlose Einfaltspinsel , als den
Sie sich aufspielten, und dann konnte es mir
ziemlich einerlei sein, ob Sie zufällig ebenfalls
Boßberg hießen oder nicht.

Oder Sie waren ein Hockstapler, der sich
unter falscher Flagge in den Besitz der mir zu¬
kommenden Erbschaft setzen wollte. Und auch in
diesem Fall hatte ich nicht viel von Ihnen zu
fürchten. Denn die Legitimationspapiere , mit denen
ich ausgerüstet war , konnten jede Probe auf ihre
Echtheit vertragen , während die Ihrigen eine ein¬
gehende Prüfung wohl schwerlich vertragen hätten.
Darüber , daß ein etwaigerKampf zu meinen Gunsten
ausgehen würde , machte ich mir also damals
ebensowenig Sorge wie jetzt. Daran , daß Ihnen
ein so verteufelter Zwischenfall zu Hilfe kommen
könnte, konnte ich dock nicht denken."

„Gestatten Sie mir eine Frage : Sie sagen,
daß Sie sich aus voller Ueberzeuguug für den
vom Iustizrat Wallerstein gesuchten Erben hielten?
Hatten Sie dafür denn noch irgendeinen anderen
Anhalt als die Uebereinstimmung des Namens ?"

„O ja — einen sehr festen und greifbaren
sogar. Ich wußte nämlich, daß mein Vater wäh¬
rend seines Aufenthaltes in Europa einem gewissen
Bendriner sehr wertvolle Freundschaftsdienste ge-

Verteilung soll eine Berteilung von 30 Prozent
und Rücklagen1 Million für allgemeine Kriegs¬
wohlfahrtzwecke und 1 Million Mark für Beamten-
und Arbeiterstützungen vorgeschlagen werden.

Württemberg.
VomBodensee.  Der Wafferstand des Boden¬

sees ist selten so niedrig gewesen, wie gegenwärtig.
Die Dampfschiffahrtsinspektion Friedrichshafen gibt
bekannt, daß wegen unzureichenden Wasserstandes
das Bad Schachen bis auf weiteres von den Schiffen
nicht angelaufen werden kann.

Urach , 17. April. Ein Fabrikmädchen von
Wittlingen stiftete beim Cigarettenrauchenauf dem
Hochberg einen Waldbrand, durch den ein bedeuten¬
der Schaden entstand. Es sind mehrere Morgen
Fichtenbestand vernichtet.

Ans StaSt . SL Zii-k unS Umgebung.

Gräfenhausen,  17 . April. Die Schulsamm¬
lung zur 8. Kriegsanleihe erreichte hier die ansehn¬
liche Höhe von 14000 Mk. Bei 7. Kriegsanleihe
betrug dieselbe 13700 Mk.

ch Oberniebelsbach,  18 . April. Die Schüler
von Ober- und Unterniebelsbach zeichneten zur
8. Kriegsanleihe in 55 verschiedenen Einzelzählungen
die schöne Summe von 3802 Mk. in barem Gelds.
Weiterhin wurden durch die Schule von älteren
Personen 6500 Mk. zur Zeichnung vermittelt. —
Wilhelm Glauner,  Bauer hier, stellte seit Beginn
des Krieges 6 Söhne ins Feld, von welchen einer
gefallen und ein anderer Kriegsinvalide ist. Alle
5 lebenden Söhne haben neben andern Auszeich¬
nungen auch das Eiserne Kreuz erworben. Ehre
den Tapfern!

Verkauf von Pferden.  Die Zentralstelle
der Landwirtschaft wird im Laufe der nächsten Zeit
aus dem Bereich des Oberbefehlshabers Ost 100
arbeitsverwendungsfähige Pferde (durchschnittlich
kleinere Pferde) erhalten. Sie werden in Stuttgart-
Gaisburg zum Ankaufspreis zuzüglich der Unkosten
verkauft werden. Die Pferde werden nur an Land¬
wirte, Gewerbetreibende und andere Personen, die
notwendig ein Pferd brauchen, abgegeben, wenn sie
im Besitze eines Erlaubnisscheines(Ausweises) des
K. stellv. Generalkommandos sind.

Produziert die Landwirtschaft heute weniger
Fleisch als im Frieden und warum?

ii.
Fragen wir uns doch einmal, was soll werden,

wenn alle Kalbinnen unter 20 Wochen trächtig ab¬
geschlachtet werden? Wie soll dann der Milchvieh¬
bestand später ergänzt werden, da doch ständig
Kühe infolge hohen Alters oder aus sonstigen Grün¬
den abgefchlachtet werden müssen? Wie soll der
Landwirt später Zugochsen erhalten, wenn alle
jüngeren Stiere dem Messer überantwortet werden?
Das sind schwerwiegende Fragen, die nicht so ohne
weiteres abzutun sind. Wohl könnte durch eine

leistet batte. Die Sache lag also vollständig klar."
„Ah !"
Herbert war für einen Moment stutzig und

unsicher geworden . Zum erstenmal stieg der Ge¬
danke an die Möglichkeit in ihm aus, daß der
abgerissene Landstreicher, der da vor ihm saß, wirk¬
lich in seinem 'Neckt zein könnte. Aber wie er ihn
dann noch einmar prüfend ins Auge faßte, schwand
diese Besorgnis sogleich w-edcr dahin . Es war
ja unmöglich, sich einen ausgeprägteren Typus des
Gauners und Spitzbuben vorzustellen als diesen
schmächtigen Menscken mir den unsnmpathischen
verwüsteten Gesichtszügen und den frechen Glotz¬
augen . Mit voller Klarheir glaubte er die Sach¬
lage zu durchschauen. Die ungeheuerliche Be¬
schuldigung, die jener ick» ins Gefickt zu schleu¬
dern gewagt hatte , wirs ihm den Weg. Der
Bursche besaß die Nnverschämtbeit, ihn einer Hand¬
lungsweise zu verdächtigen, die in Wahrheit die
seinige gewesen war . Er hatte die Aufforderung
des deutschen Iuslizrals gelesen und daraufhin
den verwegenen Plan gefaßt, sich für den gesuchten
Erben auszugeben . Daß es für einen findigen
Menschen kein sonderlicyes Kunststüct war , sich in
Amerika Legitimationspapisre auf jeden beliebigen
Namen zu verschaffen, wußte Herbert sehr wohl.
Und dieser Abenteurer , der sich plötzlich in einen
Herbert Voßberg verwandelt hatte, war jedenfalls
schon längst mit allen Wassern gewaschen. Er
sah in ihm nicht länger einen bedauernswerten
Geisteskranken, sondern einen abgefeimten Be¬
trüger . Aber jetzt erst recht mußte ihm daran ge¬
legen sein, sich volle Gewißheit zu verschaffen.
Nach der kleinen Pause , die in ihrem Gespräch
eingetreten war , fuhr er darum unerschütterlich
ruhig fort:

„Bitte — erzählen Sie weiter ! Es ist für
mich von großem Interesse , Ihre weiteren Schick¬
sale zu erfahren ."

„Die sollten Sie eigentlich wenig kümmern.

vermehrte Aufzucht von Jungvieh der allzurasche»
Diehabnahme etwas gesteuert werden, jedoch fehlt
es hier allenthalben an den hierzu erforderlichen
Kraftfuttermitteln. Die vermehrte Aufzucht von
Kälbern würde aber notwendig auch eine Ver¬
minderung der Milchablieferung zur Folge haben,
denn eine Jungviehaufzucht mit Waffer und Rauh¬
futter ist undenkbar. Ein hoher Viehbestand wäre
aber wünschenswert nicht allein zur Fleischerzeugung,
sondern auch zur Getreideproduktion. Heute, w,
künstliche Düngemittel nur in beschränktem Umfange
und sehr teuer zu beschaffen find, ist es ein dring¬
endes Bedürfnis, möglichst viel Stalldünger zu er¬
zeugen, damit dem Boden doch wieder ein Teil der
entzogenen Nährstoffe zugeführt werden kann.
Wir sehen hieraus, welch großen Einfluß die Zahl
der Rinder sowohl auf die Fleisch- als auf die Ge¬
samtproduktion hat. Es sollte daher dauernd ein
solcher Viehbestand vorhanden sein, welcher in der
Lage ist, das erzeugte Rauhfutter voll und ganz zu
verwerten und somit der menschlichen Ernährung
zugänglich zu machen. Anders liegen die Verhält¬
nisse beim Schwein: Dieses Tier mußte den
Mangel an geeigneten, zur menschlichen Nahrung
nicht verwendbaren Futtermitteln mit dem Tode
bezahlen. An das Schwein wurde im Frieden
neben den Kraftfuttermitteln in der Hauptsache
Kartoffeln verfüttert. Nachdem aber in diesem
Kriege die Lebensmittel knapp geworden waren;
mußten wir auf den Luxus Kartoffeln durch den
Tiermagen gehen zu lassen, um daraus ein wohl¬
schmeckenderes Nahrungsmittel zu erhalten, verzichten.
Der zur Schweinemast verwendete Prozentsatz an
Kartoffeln mußte der menschlichen Ernährung nun¬
mehr direkt und nicht wie bisher indirekt zugeführt
werden. Somit war das Schicksal des Schweines
entschieden: das Schweinefleisch ist heute fast ganz
von dem Markte verschwunden. Allerdings trägt
hieran der niedere Höchstpreis für schlachtreife
Schweine wesentlich bei. Im Frieden bestand fast
die Hälfte des Fleischverbrauches aus Schweine¬
fleisch. Wenn auch heute nur noch ein geringer
Prozentsatz des ehemaligen Schweincbestandes vor¬
handen ist, so muß doch gesagt werden, daß dies
weniger zu bedeuten hat als wenn der Rindviehbe¬
stand in demselben Maßstab reduziert würde. Da
sich das Schwein ungemein rasch vermehrt, s»
dürfte, sobald genügend Futtermittel zur Verfügung
stehen, das Schwein den Friedensbestand in nicht
allzulanger Zeit wieder erreicht haben. Voraus¬
setzung ist natürlich, daß für schlachtreife Tiere
auch ein entsprechender Höchstpreis garantiert wird.
Neberhaupt hat der Staat, durch Festsetzung von
Höstpreisen ein Mttel in der Hand, das ihm ge¬
stattet, die Produktion der verschiedenen Erzeugniffe
in weitgehendstem Maße zu beeinflussen. Es ist
Tatsache, daß durch Erhöhung des Höchstpreises
die Produktion gesteigert, durch Herabsetzung des
Höchstpreises dieselbe vermindert wird, weshalb
auch vielen Landwirten eine Herabdrückung des
Höchstpreises für Rindvieh unverständlich ist.

I . Sto«.

Das Kurze und Lange von der Sachs ist doch,
ob Sie bereit sind, mir gutwillig das Feld zu
räumen , oder ob Sie es auf einen Kampf an¬
kommen lassen wollen."

„Darüber wollen wir später reden . Jetzt
möchte ich vor allem erfahren , wie es Zugeht, dah -
Sie erst so lange Zeit nach Ibrer Errettung mit
Ihren Ansprüchen hervortreten ."

„Das erklärt sich einfach genug. Als ich
von dem holländischen Segler aufgefischt wurde,
war ich mehr tot als lebendig . Und die Pflege,
die mir an Bord des Schiffes zuteil wurde, war
wohl auch nicht gerade von der richtigen Beschaffen¬
heit. Jedenfalls verfiel ich alsbald in ein heftiges
Fieber und wurde als schwerkranker, bewußtloser
Mann im nächsten Hafen ausgeschifft. Nach
Wochen erst kam ich in einem elenden Kranken¬
hause zur Besinnung und eine Reihe weiterer
Wochen verging , ehe ich wieder soweit bei Kräfte-
war , daß ich an eine Fortsetzung meiner Reise nach
Deutschland denken konnte. Aber das war viel
leichter gedacht als getan , denn ich hatte nicht
einen roten Pfennig , und der Anzug, den ich
bei meinem unfreiwilligen Seebade auf dem
Leibe getragen , war alles, was ich besaß. Ich
setzte Himmel und Erde in Bewegung , um die
erforderlichen Mittel aufzutreiben : aber kein
Mensch schenkte meiner Erzählung Glauben , und
ich fand in der wildfremden , überseeischen Stadt
nicht einen einzigen barmherzigen Menschen."

„Warum aber , wenn Sie Ihrer Sache doch
so sicher waren , wandten Sie sich nicht schon
damals brieflich an den Iustizrat Wallerstein r

(Fortsetzung folgt.)
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LstZtL NachrlLhlLNU. TelLgramme.
Berlin , 17. April . Mit der Eroberung von

r -«ahe« ark' und Poelcapelle mußten die Engländer
A Deutschen zwei Orte überlassen, die sie während
tzer Flandernoffe«five im Jahre 1917 unter den
iünoersten Verlusten und trotz vrelfacher Ueberlegen-
b«t an Zahl und Material erst nach wochsnlangen
-Linvfen erobern konnten. Poeleapelle besetzten die
Engländer am 4. Oktober 1917 nach über zwei¬
monatigem blutigem Kampfe. Lloyd George keß
seiner Zeit zur Eroberung von Poelcapelle in
London Viktoria läuten . Ganz England feierte auf
die Meldung des Marschalls Haigh hin den Schlacht¬
jag' des 4. Oktober als größten Sieg seit der
Marneschlacht. Am 1s . April 1918 machten die
dentschen Waffen diesen englischen Sieg zunichte.

Berlin,  18 . April . (Priv .-Tel .) Nordöstlich
Urras bis in die Gegend Albert war tagsüber die
jeindliche Feuertätigkeit lebhaft . Nach Einbruch der
Lnnkelheit verstärkte sie sich stellenweise und vorüber-
«ehend zu größerer Heftigkeit. In dem Raume von
Ulbert wurden mehrfach feindliche Erkundungsvor-
Me abgewiesen. Nordwestlich Montdidier und auf
der anschließenden Südfront schwoll ebenfalls das
Zener an und verdichtete sich namentlich auf dem
Mstufer der Avre wiederholt zu starken Feuer-
tterfällen. Bei Thery schoß die deutsche Artillerie
rin feindliches Munitionslager in Brand.

Basel,  18 . April . (Priv .?Tel .) Der „Lokal-
feiger " meldet aus Genf : Kaum ein anderer
Nabkampf seit dem 21. März entriß den Engländern
eine so ungeheure Zahl von Todesopfern , als das
furchtbare Gemetzel, das der Preisgebung von Bail-
leul vorausging. Haigh zählte die bei Wytschaete
u»d Meteren vernichteten Abteilungen zu seinen
Elitetruppen, die er als die eiserne Garde Aperns
bezeichnete. Die Militärkritik setzt geringe Hoffnungen
aus das letzte Bollwerk Uperns , nämlich auf das
stark befestigte Hügelmassiv Kemmel—Boeschepe.

Man erneuert die Mahnung an Fach, sich dort nicht
zu verbeißen, sondern, der bei Arras und den bei
Albert drohenden Gefahren Rechnung tragend , recht¬
zeitig eine verlässige Küstenverteidigung zu organisieren.

Berlin,  17 . April . (WTB .) Die Eroberung
von Bailleul . In Bailleul leistete der Gegner
überaus zähen Widerstand . Der Befehl des Mar¬
schalls Haigh, keinen Schritt zurückzuweichen, sollte
hier anscheinend mit allen Kräften befolgt werden.
Mit der Eroberung der Höhen östlich des Ortes
wurde die englische Stellung in der Stadt selbst
immer unhaltbarer , zumal die deutschen Truppen
ihren Angriff gegen die Linie Lille—Cappelynda
fortsetzten. In den ersten Morgenstunden wurde
der stark ausgebaute und zähverteidigte Stützpunkt
Cappelynda genommen, wobei über 300 Gefangene
zweier englischer Divisionen in die deutsche Hand
fielen. Trotzdem'  suchten die Engländer in ihren
zahlreichen Maschinengewehrnestern die Stadt zu
halten . Von den aus Nordosten und Nordwesten
andrängenden Deutschen wurden sie jedoch im Hand¬
granatenkampf überwältigt . Im Anschluß an die
Einnahme des wichtigen Bailleul , von dem nicht
weniger als 9 Chausseen nach allen Richtungen aus¬
strahlen, ging der Angriff auf der ganzen Front
vorwärts . Die deutschen Regimenter stiegen von
den Nordhängen der erstürmte» Höhen herab und
gewannen weiter Raum . Im ganzen wurden bei
der Eroberung Bailleuls 700 Gefangene gemacht.
Die blutigen Verluste der Engländer sind hier ganz
besonders schwer. In anerkennenswerter Tapfer¬
keit opferten sie hier immer wieder neu eingesetzte
frische Kräfte.

Berlin,  18 . April . (Priv .-Tel .) Zu den im
Reichstag eingebrachten neuen Steuervorlagen sagt
das „Berl . Tagebl .", man dürfe erwarten , daß nicht
bloß in Einzelheiten, sondern auch im ganzen Auf¬
bau des Steuerprogramms entscheidendeAenderun-
gen vorgenommen werden. — Die „Tägl . Rundsch."
schreibt: Elf neue Steuergesetze und doch nur erst

der Vorgeschmack künftiger Steuergesetzvorlagen!
Zu den meisten dieser Gesetzentwürfe ist vorern
weiter nicht viel zu sagen als Ja und Amen. —
Der „Vorwärts " führt aus Ein Trost ist es, daß
noch keine Reichsfinanzreform vom Reichstag so ver¬
abschiedet worden ist, wie sie ihm vorgelegt wurde.
Die sozialdemokratischeFraktion wird alles tun , um
besonders in der Zukunft sorgsame Anschläge auf
den Wohlstand der breiten Schichten zu verhindern.
— Die „Volkszeitung" sagt, das schwerwiegendste
Bedenken liege in volkswirtschaftlicher Hinsicht.
Durch diese Steuermacherei werde die Teuerung
nicht nur verschärft, sondern auch verewigt. Die
gesamte Lebensführung werde in Zukunft so belastet
sein, daß eine Zurückfuhr aus den hohen Preisen
für alle Dinge des täglichen Lebens kaum durchzu¬
führen sei. — Die „Deutsche Tageszeitung " führt
aus : Die neuen Steuervorlagen zeigen eindringlich
genug die Notwendigkeit, unter allen Umständen das
Möglichste zu tun , um die Feinde zur Deckung
unserer Schulden, die wir ihnen verdanken, in weit¬
gehendem Maße heranzuziehen.

Wien,  18 . April . (Priv .-Tel .) Der Kaiser
hat gestern in besonderer Audienz unter anderem
den österreichisch-ungarischen Botschafter in Berlin,
Prinzen Gottfried zu Hohenlohe, empfangen.

Basel,  17 . April . „Daily Mail " meldet am
44 . April die abermalige Verhängung des Kriegs¬
zustandes über Irland.

Berlin,  17 . April . (WTB .) Das Stadt¬
innere von Laon erhielt auch am 16. April wieder
durch die Franzosen über 200  Schuß schwerer Ka¬
liber . Die Stadt wurde erneut schwer beschädigt.

Auf den tälich erscheinenden

„GnMler"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei den
Posta »ftalten abonniert werden.

!
j-

K. Oberamt Neuenbürg.

Eier-Bersorgrmg.
Die Grmeindesammelstellen werden an die pünktliche

Wstattung der wöchentlichenSammel - und Berbrauchsberichte
a» die Bezirkssammelstelle unter Benützung der vorgeschriebenen
Vordrucke(Muster 8 des Runderlapes der Landesversorgungs-
sielle vom 29. Januar 1918 über den Verkehr mit Jnlandseiern
i« Wirtschaftsjahr 1918) dringend erinnert.

Hiebei ist darauf zu achten, daß nicht nur diejenigen Eier
gemeldet werden, welche an die Bezirkssammelstelle bezw. nach
deren Anweisung an andere Bedarfsgemeinden abgegeben wer¬
de», sondern sämtliche  Eier , welche wöchentlich bei den Ge-
Wgelhaltern gesammelt oder von diesen abgeliefert werden.

Den 15. April 1918 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Abgabe von Socken
«m bezirksangehörige, mit Rente entlassene

bedürftige Kriegs -Invaliden.
Der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung im Reichs¬

tag hat dem Landesausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge in

Wolle zu Socken
We « it Rente entlassene bedürftige Kriegsinvaliden
zur Verfügung gestellt.

Bittsteller, die ihren Wohnort im Bezirk haben, wollen
M, «egen des Bezugs von Socken unter Vorzeigen ihres
Militärpasses und Rentenbüchleins und Glaubhaftmachung
Wer Bedürftigkeit an die Unterzeichnete wenden.

Neuenbürg,  5 . April 1918.
Depotabteilung des Bezirksvereins vom Roten Kreuz:

Frau Gertrud Ziegele.
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Engelsbrand , den 17. April 1918.

ToSss-Knssigs.
Schmerzerfüllt machen wir Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung , daß mein innigst-
geliebter , teuerer Gatte , der gute Vater meines
Kindes, mein einziger, herzensguter Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Gefreiter

Karl Funk
Inhaber Ses Eisernen Kreuzes

am 23. März nach 44 monatlicher treuer Pflicht¬
erfüllung im Alter von 34 Jahren den Heldentod
gestorben ist.

In tiefer Trauer:

Die Gattin : Rosine Funk , geb. Gent, mit Sohn
Friedrich.

Die Mutter : Christine Funk , geb. Lörcher.
Die Schwestern : Emma und Berta Funk.
Der Schwager : Fritz Nonnenmann , z. Zt . im Felde,

mit Frau Christine , geb. Gent.
Der Bruder : Fritz Gent mit Frau.
Die Mutter : Christine Gent in Grunbach.

Die Trauerseier findet am Sonntag , 28. April,
nachmittags 2 Uhr statt.

Er kehrt nicht mehr heim, das ist ein Jammern und
Klagen. — Er, den wir liebten, kehrt nicht mehr heim. —
In der Fremde haben sie Ihn begraben, — doch ein Wort
soll uns zum Tröste sein. — Wir sind noch in der Fremde
und Er lehrte heim.

Tapeten-Verkauf
Verschiedene Muster und hier¬

zu passende Borten , Einheits¬
preis Rolle 90 .
Tapezier -Geschitst Kürble,

Herrenalb.

Daselbst eine gute Milch¬
ziege zu verkaufen.

Neuenbürg.
Frischgewäsferte

Stockfische
empfiehlt

Tel 6i Karl Mahler.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf
am Freitag , den 19. April,
vorm. 8 /̂2  Uhr für Nr . 131 bis
250, 9 Uhr für Nr . 251 —390.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Nürenbnrg.

Speisekartoffeln
sind eingetroffen. Wer seinen
Bedarf noch nicht ganz gedeckt
hat , kann morgen Freitag,
vorm. 8— 10 Uhr Anweisung
hiezu abholen.

Stadt . Lebensmitteksteke.
Knödel.

Bieselsberg.

Fichtenftangen-
Verkauf.

Am Montag , 22 . April
1818 , nachm. 1 Uhr verkauft
die Gemeinde auf hiesigem Rat¬
haus:

Baustangen:
I. Klasse 3 237 Stück,
I. „ b 188 Stück,
II. „ 61 Stück,
III. „ 9 Stück.

Hagstauge « :
I. Klasse 84 Stück,
II. „ 264 Stück,
III. „ 128 Stück,

Hopfenstange « :
I. Klasse 84Stück,
II. „ 232 Stück,
IV. „ 17 Stück,
V. „ 34 Stück
wozu Käufer eingeladen find.
Bieselsberg , 16. April 1918.

Semeinderat.

Pension
ruhige Lage, gute Verpflegung,
f. j. Ehepaar v. 25. od. 26 . 4.
bis Pfingsten gesucht. Anaed.
erb. an H . Derlei , <8Sln-
Dentz, Tempelstr. 27.



SerE«W. MMWerei»ReuenMi
veranstaltet einen '

Konfirmandenabend
«it Posaunen- und Gedichtvorträgen, sowie einer Ansprache von
Hrn. Dekan Uhl am Sonntag , de« 21. April im Gemeinde¬
haus, abends i/,8 Uhr.

Hiezu werden vor allem die Konfirmanden mit ihren An¬
gehörigen herzlich eingelad.en.

Auf 1. oder 15. Mai suche
ich ein braves tüchtiges

Mädchen
das in Küche und Hausarbeit
selbständig ist.

Frau Forstamtmann Pfister,
Schwann.

Die in der Bekanntmachung der ReichsbeNeidunasstellev.»14. Juli 1917 betr.

Verwendung
von Wäsche in Gastwirtschafteil

vorgeschriebenen Sonderabdrncke (8 6) find noch z»in der
Vuchdruckerei des Enztalers.

K. Oberamt Neuenbürg.
"'7„ ' , Enteignung und MeldMtm EinrililtnugsgegenAnude»
bzn>. fremillige AbliesernngM non anderen Gegenständen aus Kupfer, Knpser-

legierungen, Mel, Mellegienugen, Alminin« und Zinn.
Auf die in der Beilage der heutigen Ausgabe des Bezirksamtsblatts vom18. April abgedruckte Bekanntmachung des stell». Generalkommandos vom26. Märzd. I . wird hingewiesen. Zu deren Ausführung wird angeordnet:

Zu 8 4.
Beschlagnahme.

Die beschlagnahmten Gegenstände sind pfleglich zu behandeln.
Es wird darauf hingewiesen, daß sämtliche gebrauchten und ungebrauchten

Zinngegenstände des privaten, wirtschaftlichen und gewerblichen Gebrauchs ohne
Rücksicht auf Beschaffenheit und tatsächliche Verwendung einschließlich der Zier¬
gegenstände beschlagnahmt sind, auch wenn sie in der namentlichen Aufführungdes Z 3 der Bekanntmachung nicht genannt werden.

Gegenstände, die zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitung
bestimmt sind, fallen ebenfalls unter die Beschlagnahme nachß 4, jedoch nicht
unter die Enteignung nach tz5 der Bekanntmachung. Sie sollen unverzüglich
der Kriegsmetall-Aktiengesellschaft Abt. XL, Berlin VV9, Potsdamer Straße 10/11,
zum Kauf angeboten werden. Sie werden durch besondere Maßnahmen ersaßt.

Zu 8 6.
Meldepflicht.

Alle Besitzer, auch Erzeuger und Händler, der im § 3 genannten Gegen¬
stände sind, unbeschadet aller früher abgegebenen Meldungen, zur Meldung in
dem Umfange verpflichtet, in dem eine Aufforderung dazu ergeht. Demgemäß
find auch Kirchen, Stiftungen, Kommunen, Reichs- und Staatsbehörden usw.
zur Abgabe von Meldungen verpflichtet.

Jeder Besitzer muß die von ihm verlangte Meldung gewissenhaft und
pünktlich erstatten. Die Vordrucke sind bei der unterfertigten Behörde erhältlich.

Zu Z 7.
Ablieferung.

Die Ablieferungspflichtfür die Gegenstände der ReiheI ist völlig unab¬
hängig von der Ersatzbeschaffung(8 8) und von der Ausbauhilfe(K9). Jeder
Besitzer muß die in ReiheI genannten Gegenstände selber frei machen und sie
gemäß der Aufforderung der unterfertigten Behörde ohne Verzug an die hie¬
runter vermerkten Sammelstellen abliefern. Ihre Belaffung bis zur Ersatz¬
beschaffung kann nicht gefordert werden.

Besitzer von Gegenständen der Reihen II, III und IV müssen ihrerseits
bemüht sein, die Ersatzbeschaffung und den Ausbau baldigst herbeizuführen. Die
Ablieferungspflicht für diese Gegenstände beginnt, sobald sie ausgebaut bzw. ersetztfind. Als Ausnahmen werden jedoch bestimmt:

1. Türklinken usw. (§ 3 der Bekanntmachung, lfde. Nr. 55) von Haustüren
und von Korridortüren(das sind solche, die eine Wohnung nach dem
Treppenhause hin abschließen) mit den dazugehörigen Unterlagen(Lang¬
schildern, Rosetten usw.) werden vorerst noch belassen.

2. Wenn Besitzer von Türklinken die Ausbauarbeiten selber ausführen oder
sie von bezahlten Arbeitern oder Handwerkern ausbauen lassen, also die
behördlich gestellte Ausbauhilfe nicht in Anspruch nehmen, so werden die
zu den Türklinken gehörenden Unterlagen(Langschilder, Rosetten usw.)
bis auf weiteres belassen(siehe Ausführungsbestimmungzu 8 9).

3. Die belassenen Türklinken und Unterlagen sind erforderlichenfallserst auf
eine neue Anordnung hin abzuliefern.
Bei der Ablieferung ist die genaue Adresse des Eigentümers der abge-

kieserten Gegenstände anzugeben.
Zu 8 8.

Ersatzbeschaffung.
Die zur Zeit obwaltenden Umstände bedingen die Verminderung der Ersatz¬

beschaffung auf das denkbar geringste Maß. Ersatz soll deshalb nur insoweit
beschafft werden, als die Gebrauchssähigkeit der Gegenstände oder Einrichtungen,
mit denen die enteigneten Stücke verbunden waren, erhalten bleiben muß und
dann nur aus einem den Kriegsumständen angemeffenen Material. Demzufolge
wird die behördliche Mitwirkung bei der Ersatzbeschaffung aus die in Reihen III
und IV genannten Gegenstände beschränkt.

Für die Gegenstände der lfdn. Nrn. 44, 45, 48, 49 und 55 wird Ersatz
auf Grund der erstatteten Meldungen(8 6) behördlich beschafft.

Für die Gegenstände der lfdn. Nrn. 46, 47, 50, 51, 52, 53 und 54 wird
im Bedarfsfälle auf Antrag an die unterfertigte Behörde Material zur An¬
fertigung der notwendigen Ersatzstücke zugewiesen.

Jedermann kann sich die notwendigen Ersatzstücke selber beschaffen oder
sich der behördlichen Ersatzbeschaffung gegen Zahlung der für die Ersatzgegen-
fiände festgesetzten Preise bedienen.

Wer sich den Ersatz selber beschafft, erwirbt damit nicht das Recht, die
enteigneten Gegenstände länger zu behalten als jemand, der behördlich beschafften
Ersatz in Anspruch nimmt.

Wer von der Behörde Ersatzgegenständein Anspruch nimmt bzw. sich
Material zuweisen läßt, muß den ihm gebotenen Ersatz annehmen. Die Ein¬
ziehung der enteigneten Gegenstände kann durch eine Ablehnung der Verwendung
der Ersatzstücke nicht aufgehalten werden.

Zu 8 s. ^Ausbau . ß
Als Ausbau gilt nur eine Arbeit, welche handwerkstechnische Hebung«g ff

die Verwendung besonderer Werkzeuge, wie Bohrer. Säge, Feile, Hammer«1 k
Meißel, verlangt. Das Lösen von Schrauben mit dem Schraubenzieher giltin der Regel nicht als Ausbauarbeit. Demzufolge kommt Ausbau nur fürk !
Gegenstände der Reihen II und IV in Frage. -

Der Ausbau ist von den Betroffenen tunlichst selbst oder mit Hilfe vo,
selbst beschafften Arbeitern oder Handwerkern zu bewirken. Wenn dies »Hgelingt, so hat der Besitzer dies unter Begründung der unterfertigten Behörde>
anzuzeigen und kostenlose Gestellung von Ausbauhilfe zu beantragen. ItrAnzeige und Antrag ist ein Vordruck zu verwenden, der bei dem Metalla« i
erhältlich ist. i

Wer Türklinken usw. (8 3 der Bekanntmachung, lfde. Nr. 55) selbsta«j- ?baut, kann die dazugehörigen Unterlagen(Langschilder, Rosetten usw.) einstweilt» /
noch zurückbehalten(siehe zu ß 7, Ablieferung). f

Wer zum Ausbau von Fenstergriffen usw. (§ 3 der Bekanntmachung,lfde. Nr. 49) bzw. von Türklinken usw. (§ 3 der Bekanntmachung, lfde. Nr. tt) !
die kostenlose Gestellung von Ausbauhilfe in Anspruch nimmt, muß auch d«
behördlich gelieferten Ersatz beziehen und die zu den enteigneten Gegenstände« -
gehörenden Unterlagen(Langfchilder, Rosetten usw.) sogleich abliefern. Jh« s
werden jedoch für die Anbringung.der Ersatz-Türklinken mit den Ersatz-Unter- ?
lagen und der Ersatz-Fenstergriffe Kosten nicht berechnet, sofern er die Ausbau
und Anbringungsarbeiten Zug um Zug in einem Arbeitsgange ermöglicht. ?

Zu 8 15. K
§rsirvMge Ablieferung. ff

Die Sammelstellen nehmen außer den enteigneten Gegenständen auch ändert
ähnlicher Art als freiwillige Ablieferung an, soweit sie nicht zur gewerbsmäßige« '
Veräußerung oder Verarbeitung bestimmt sind.

Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände werden die Preise des§ ISder Bekanntmachung gezahlt. ?
Soweit die Gegenstände bereits durch diese oder frühere Bekanntmachungen!

enteignet sind, besteht eine Ablieferungspflicht; für sie werden die Preised« '
betreffenden Bekanntmachung gezahlt.

' Zu 8 16.
Anfragen und Anträge.

Jedermann.kann bei dem Metallamt Auskunft über diese Bekanntmachung
erhalten, insbesondere inwieweit Gegenstände unter die Bekanntmachung fallen,
wo und wann sie abgeliefert werden müssen, inwiefern auf Ersatzbeschaffung pt
rechnen ist, und auf welche Weise sich der etwa nötige Ausbau bewerkstelligenläßt.

Alle schriftlichen Anfragen und Anträge, die die vorstehende Bekannt¬
machung betreffen, sind an das Metallamt Neuenbürg zu richten.

Weiterhin wird bestimmt:
1. Mit Durchführung der Vorschriften wird das Metallamt Neuenbürg

(Herr Verwaltungsaktuar Trostel) betraut. Von dieser Stelle werden auch
die zur Meldung der ablieferungspflichtigen Gegenständejerforderlichen Vordruckeausgegeben.

2. Bei dem Metallamt wird eine Beratungsstelle eingerichtet.
3.  In jeder Gemeinde des Bezirks wird eine Sammelstelle errichtet, b«der die beschlagnahmten Gegenstände abzuliefern sind. Die Sammelstellr»

nehmen die Gegenstände in Verwahrung und liefern sie auf Anruf an die vo«
Metallamt bezeichnete Stelle ab.

4. Die Geschäfte der Sammelstellen werden den(Stadt-)Schultheißeu-
ämtern übertragen, denen überlassen bleibt, mit Besorgung dieser Geschäfte
andere geeignete Personen zu betrauen. Die Sammelstellen erhalten für ihr«
Tätigkeit entsprechende Belohnung.

5. Die Ausbezahlung der Uebernahmepreiseerfolgt durch das Metallamtoder, soweit möglich, durch die Sammelstellen.
Neuenbürg , 10. April 1918. ORA. Gaiser.

Die (Stadt -)Schultheitzenämter
werden beauftragt, vorstehendes alsbald durch Anschlag ortsüblich bekannt z»machen, zur Ablieferung der Gegenstände von Zeit zu Zeit aufzufordern uns
die Ablieferung zu überwachen. Bei der Bekanntmachung ist zugleich au-zugeben, wann, wo und bei wem die Gegenstände abzuliefern sind.

Abdrücke der Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos vom 26. Märzds. Js ., sowie dieser Ausführungsbestimmungen werden den(Stadt-)Schultheißeu-
änrtern zum Anschlag an allgemein zugänglichen Orten durch das Metallamtzugehen.

Neuenbürg,  10 . April 1918. K. Oberamt:
ORA. Gaiser

Druck uud Berlaq der C Meeh 'schen Buchdrucker«! deS Tnrtälsrs. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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